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„Der Freitag-Sepp“, in dem S. eine Vielzahl
steir. Volkstypen schildert, erschien 1932 in
der „Aichfelder Zeitung“.
W.: s. u. Kosch; Der alpenländ. Volksschriftsteller J. S.

L.: Hall–Renner; Kosch; Der alpenländ. Volksschriftsteller
J. S., 1916 (m. B. u. W.); J. Prenner, in: Gedenkschrift zum
25jährigen Schriftsteller-Jubiläum … J. S. …, 2. Aufl. 1921;
W. Kindig, Das literar. Judenburg, 1976, S. 37, 54ff. (m. B.);
Th. Brückler – U. Nimeth, Personenlex. zur Österr. Denk-
malpflege, 2001; W. Brunner, Oberzeiring, 2006, S. 285;
U. Baur – K. Gradwohl-Schlacher, Literatur in Österr.
1938–45, 1, 2008; Archiv des Stadtmus., Judenburg, Stmk.

(M. Schiestl)

Steinfeld Franz d. J., Maler. Geb. Maria-
hilf, NÖ (Wien), 26. 3. 1787; gest. Pisek,
Böhmen (Písek, Tschechien), 5. (3.) 11.
1868; röm.-kath. – Sohn von Franz d. Ä.,
Vater von Wilhelm S. (beide s. u.), ab 1815
mit Dorothea (geb. Wien, 30. 5. 1796), der
Schwester des Malers Leopold Fertbauer
und Nichte des Malers L. Lieb (s. d.), ver-
ehel. S. stud., durch den Landschaftsmaler
Francesco Casanova motiviert, 1802–11 bei
Laurenz Janscha an der Wr. ABK, an deren
Ausst. er sich beteiligte. Bes. prägend für
sein Schaffen wurde 1813 eine Reise in die
Niederlande, wo er sich intensiv mit dem
Werk Jakob van Ruisdaels auseinandersetz-
te. Weitere Reisen führten ihn 1828 in die
Lombardei, 1830 nach Paris und ins Berner
Oberland, 1838 nach Oberitalien, in die
Schweiz und nach Tirol, 1842 (gem. mit
Danhauser, s. d.) an den Rhein, nach Bel-
gien und Holland, 1844 nach Norddtld. und
Helgoland und später auch nach Rom und
Neapel. 1815 erfolgte S.s Berufung als
Kammermaler Erzhg. Anton Viktors (s. d.);
seine akadem. Karriere erreichte mit der
Mitgl.schaft an der ABK (1824), der 1837
an dieser Anstalt begonnenen Tätigkeit als
Korrektor der Landschaftsklasse (1838 Tit.-
Prof.), der 1845 erfolgten Ernennung zum
akadem. Rat und o. Prof. und schließl. 1850
mit der Leitung der Klasse für Landschafts-
malerei ihre Höhepunkte. 1859 i. R., war S.
ab 1861 Mitgl. der Genossenschaft der bil-
denden Künstler Wiens (Künstlerhaus). Cha-
rakterist. für das reiche Œuvre S.s ist die
Überwindung der barocken Tradition der
Landschaftsmalerei zugunsten der von ihm
begründeten biedermeierl. Stimmungsmale-
rei. Zu seinen Leistungen gehört auch die
künstler. Entdeckung der österr. Alpen, die
er fast alljährl. bereiste. S. zeigte keine
komponierte Ideallandschaft, sondern einen
von ihm selbst ausgewählten, realen und
von der Natur vorgegebenen Landschafts-
ausschnitt. Mit diesem nachdrückl. Bekennt-
nis zur Naturwahrheit, das mit der Prä-

sentation des Gemäldes „Blick auf den
Hallstätter See“ auf der Akad.-Ausst. 1826
großes Aufsehen erregte, begründete er die
Landschaftsmalerei des Biedermeier. Zu S.s
zahlreichen Schülern gehörten u. a. C. Lafi-
te, Halauska, Obermüllner, E. Peithner v.
Lichtenfels, Schaeffer v. Wienwald und
Holzer (alle s. d.). S.s Vater, der Bildhauer
Franz S. d. Ä. (geb. Wien, 21. 7. 1750;
gest. ebd., 13. 4. 1832; röm.-kath.), Sohn
eines Bierwirts, ab 1782 mit Theresia, der
Schwester des Malers Franz Stöber, ver-
ehel., stud. ab 1768 an der Wr. ABK und
soll gem. mit Philipp Jakob Prokop an der
Statuenausstattung von Schloß Schönbrunn
gearbeitet haben. S.s Sohn, der Land-
schaftsmaler Wilhelm S. (geb. Wien, 16. 4.
1816; gest. Ischl, Bad Ischl, OÖ, 8. 9. 1854;
röm.-kath.), erhielt ersten Unterricht durch
seinen Vater und stud. 1829–34 an der Wr.
ABK, in deren Ausst. er ab 1835 vertreten
war. In seinen Arbeiten, hauptsächl. Land-
schaften, folgte er stilist. seinem Vater, mit
dem er zahlreiche Stud.reisen, z. B. 1845
nach Italien, unternahm.
W.: s. u. Pötschner, 1951.
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Geschichte der bildenden Kunst in Österr. 5, ed. ders.,
2002, s. Reg.; Pfarramt Mariahilf, Wien; Mitt. Richard
Kurdiovsky, Wien.

(W. Telesko)

Steingraber Sigmund von, Eisenbahnbe-
amter. Geb. Troppau, Schlesien (Opava,
Tschechien), 17. 5. 1837; gest. Kritzendorf
(NÖ), 20. 7. 1886; mos. – S. besuchte das
Gymn. in Troppau, die kommerzielle Abt.
der Polytechnik in Brünn (Brno) und ab-
solv. 1858 das Pädagogium in Oberschüt-
zen. Im selben Jahr begann er seine Berufs-
laufbahn bei der österr. Staatseisenbahn-
Ges., wo er zum kommerziellen Agenten
aufstieg. Ende 1869 wechselte er zur Nord-
westbahn, leitete hier zunächst das Tarif-
büro und stand dann als Insp. bzw. Ober-
insp. der gesamten kommerziellen Abt. vor.
1875 erfolgte seine Ernennung zum Reg.-
Rat und zum Vorstand der Abt. für Trans-
port- und Tarifwesen bei der neu organi-
sierten Gen.-Inspektion der österr. Eisen-
bahnen. 1882 Dion.rat und Vorstand der
Abt. für den kommerziellen Dienst bei der
neu geschaffenen Dion. für Staatseisen-
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